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mann das Leben der Gefährdeten retten: das war der Zweck seines
Tuns. Was der Mensch durch vernünftige Betätigung seines Willens
in der Welt erreichen und vollbringen will, nennen wir den Zweck
seines Tuns.

2. Der Zweck der Tat des Bauersmanns war die Rettung der Ge¬
fährdeten; er war also gut. Ebenso war der Beweggrund der Tat gut;
denn der alleinige Beweggrund war die Liebe. Daß nicht noch ein andrer
Beweggrund (Streben nach Reichtum und Ehre) vorhanden war, sehen
wir daraus, daß er die ihm angebotene Belohnung ausschlug und ohne
längeren Aufenthalt davonging. Die. Beweggründe und die Zwecke der
Handlungen der Menschen machen den Wert des darin zur Betätigung
kommenden Willens und der Handlungen selbst aus. Sind die Beweg¬
gründe, welche den Willen verursachen und erregen, und auch die Zwecke,
welche durch die Betätigung des Willens verwirklicht werden sollen, gut,
so ist auch der Wille und das Tun des Menschen gut.

3. Der Bauersmann ließ sich durch die ungeheuern Schlvierigkeiten,
die seinem Werke entgegenstanden, und durch die Gefahr, die seinem eigner:
Leben drohte, nicht von seinem Vorhaben abschrecken. Als er bei der
ersten Fahrt nicht die ganze Familie des Zöllners in seinen Kahn auf¬
nehmen und retten konnte, wiederholte er seine Fahrt noch zweimal trotz
Wirbel, Sturm und Wogendrang, bis ihm die Rettung ganz gelang. Darin
zeigte sich die Stärke, die Kraft und Ausdauer seines Willens. Die Kraft
und Ausdauer des Willens ist um so größer, je lebhafter das Gefühl der
Lust und Freude ist, welches die Willensregung begleitet, und je größer
dem Menschen der Wert des Zweckes erscheint, der erreicht rverden soll.

Unter Gesinnung verstehen rvir den im Guten oder im Bösen fest ge¬
wordenen innern Sinn des Menschen. — Die ständige innere Bereitschaft
zur Verwirklichung des Guten nennen wir Tugend.

4. Ein zugleich guter und starker Wille macht den sittlich-guten Charakter
des Menschen aus, durch den er zrr einer sittlichen Persönlichkeit rvird.

II. Das Tierreich.
A. Wirbeltiere. I. Säugetiere.

1. Der Schimpanse.
1. Größe und Gestalt. Der Schimpanse gehört zrr den Affen. Er

ist etwas kleiner als ein Mensch. Der Körper ist mit ziemlich langen,
braunen Haaren bedeckt. Er hat einen rundlichen Kopf, eine flache Nase
und runde Ohren, einen kurzen Hals und eine breite Brust. Die Arme
reichen bis zu den Knien herab. An den Vorder- und Hintergliedmaßen
hat der Schimpanse Hände. Er geht meist auf allen Vieren. Am Boden
bewegt er sich nicht sehr geschickt. Da die Hände der Hinterbeine nach
innen gerichtet sind, so tritt er mit der äußeren Kante derselben aus.

2. Der Schimpanse lebt in den Urwäldern des westlichen Mittelafrikas.
Er ist dem Vaumleben vorzüglich angepaßt. Mit den langen, starken
Firrgern seiner Hände umfaßt ec bequem die Äste der Bäume. Die langen
Arme ermöglichen es ihm, weit entfernte Äste zu ergreifen. Da er an
den Beinen auch Hände hat, so kann er sich auch mit diesen an den Ästen
festhalten, und da die Flächen dieser Hände nach innen gerichtet sind, so
kann er die Stämme der Bäume damit fest umklammern.


